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O Erde, du Wunder im Frühlingsglanz
£> ©rbe, bu Söunber im ftrttylingêglanj, £>u fenbeft eê fertig gum Seben empor.

hun fcbmücfft bu bieb roieber mit blübenbem .ftranj, 3)a jubelt eê mit im feiigen @&or,

Unb baê fleinfte 33latt am drmlicrjfren ©traudj, Unb roeitet fein ^leibcben unb bebt fein ©efidjt,

ßin SBunber ift eê im Senjeêbaudj. (Sin äöunber im SßSunber jum ©onnenlicbt.

Unb fegneft bu fo baê fleinfte matt,
£) ßrbe, unb madjft eê mit Senjeêfraft fatt,

©o fegne aud? unê unb mad) unê bereit

pr ben grübling, bie ©onne unb ©eligfeit.

Sieber hebelfpalter!
Tu bift immer ein treuer Kämpfer

geroefen für ©pradjfuftur unb anbere

Kultur, Sa roerben bid) geroifj bie

folgenben ©tilproben auê einem fdjmung»
boflcu Slrtifel, ber anläfjlidj eineê ftubu
tâumê ber 33aêler Siebertafel in einer

oielgelefeneu Rettung ju lefen mar,
ergötzen.

©ine Stcnaiffancc be? Wefangeë, beê

SJÎânnergefangeê nämlidj, foll fdjeintê
anbredjen. Sic Kraft, bie bem SJÎânner»

gefang imtctoofjnt, mödjte fjittausbriu^
gen," fo ruft ber propfjetifdje Slrtifel-

fdjrciber auê, inê SBeitc, nidjt in ber

S3Iattblütitlcinmeife längft bergange»

ner Reiten, fonbern mit bem männlirfj
ftarfen Sluëbrud beë ©egenmartëbemufjt»

feinê!"
SBeiter tieft ntan: Somit bie Kompo»

fition um jeben SjSreiê mirfe, greift man»

djer Sicbcrfontponift gur Künftelei unb

jermürbt mit mudjtigen 33ombenfdjfä»

gen eineê mufifalifdjen geuermer»
feê baê ©emüt beê ftôrerê."

Steber Stebelfpalter, mirb eë btr nidjt
minb uub locfj, menu bu foldjen bomben-

fprütjettbcit uttb feuerplat^enbett ttnfinn
Ijörft? Slber tjöre meiter: ftn ber 33er»

bittbung bon SJÎânnerftimmen unb gratt-
enftimmcu (mit 33lei= ober Kupferbratjt?)
unb in ber .fjeranjicfjung ber ^nftrumen»
talmitfif finbet ber Künftfer erft ben

unerfdjöpflidj retdjen Ouetl mufifali-
fdjcr (ïrfinbttng, auê bem bie SJÎelobien

ifjm juftrömen uub fidj jum granbiofen
Songemälbe jufammeitfügen."

SBaê fagft bu baju, lieber Stebelfpalter,

menn an einer ©telle beê ïrjrifdjen,
in bilberrcicfjcr ©pradje abgefaßten Sir-
tifclê bie befajcibenen SBerte fteljen: 311»

tein baê emig SJÎenfdjlidje bleibt fidj emig

gleidj unb finbet feinen Sluëbrud nidjt
in ber gefudjt gezierten, fonbern in ber

einfadjften gorm."
ftà) fctjmeige unb tjoffe. m%

*
(Sin ©emûtêmenfcb

Set^ttjin fam ein 33efannter bott mir
auê einer Srinferfjcilanftalt jurüd, too

er längere geit berforgt mar. Sluf meine

grage, mie eê ifjm ba gefallen tjabe,

meinte er farfaftifdj: Sluêgejeidjnet, unb

toaê mir am meiften imponierte: matt

ttnterftefjt Ijicr nämlidj gar feinem Srinf»

Jtoang!" st.<s.

£)aê 2Cuto

Saê Stuto ift ein SBertobjeft,

Saê biefen freut unb jenen fdjrcdt.
llnb eê ift fraglos ein ©efätjrt,
Saê mandj' getjeimen Slcrger näbrt.

gäfjrft rafdj bu, bift bu unbeliebt,
SBeil cë ju Ijcftig fprifct uub ftiebt.
SBenn eë fidj langfam bortoärte quält,

Ôat'ê mieberum ben gmerf berfcljlt.

Itnb bafj eë gern nadj rjtnten pufft,
33erbeffert nidjt bes SJtcitfcljcn 8uft
SJÎit Sîedjt berabfdjcut jebe 9îaf
©oldj' ûbleë unberbaufes ©aë.

Slm meiften aber madjt SSerbrufr

SBettn anbre fjaben ben ©enufe.

ftà) glaube, fäfjeft bu barin,
SSermanbelte fidj batb bein ©inn.

Sit fütjreft ftolj uub unbefdjtoert,
©o ftarf fidj audj bein Stuëpuff leert.

ftzfy fdjeint eê bir nur ©djabernadi
33efi£ beränbert beit ©cfdjmatf.

ftm eignen Sluto autonom,
Q'agft fed bu burdj ben SJtcnfdjcnftroin.

Su lefjnft im Sßolfter blinb unb taub

^et^t fefj luden anbre bein e it ©taub!

* *
Steber hebelfpalter!

Stuê - meiner Sîefrutenfdjule, bic idj

eben abfolbierc, mödjte icfj bir brei

gelungene ©djilbmadjbcfefjlc crjäfjlen:

S3ei einer SBadjtablöfung mirb ber

SBacfjtbcfefjf miebcrfjolt: fti) bin cin»
f a m e ©djilbtoadjc Sîo. 3." Sîaiûrliclj

mar bic ©djilbmadjc c i n f a dj.

©in anber SJÎal läfjt fidj ein Sippen-

jelfer folgenbermafjen beritefjmen: ftd)
bin einfadje ©djitbmadjc Sîo. 4 bor bem

Sîorbpot ber Kaferne ©t." Sie

Ijeifjen Süfte, bic er aber berfpürte am

Sîorbpol, famen bon ber Küdje tjer, bic

burdj baê Sîorbportal erreidjt mirb.

ftm grofjen Urlaub aber leiftetc fidj
einer fogar ben 5ßaffu§: ©djilbtoadjbe-
fefjl: 33 a g a n t c n fontrolle!" Sabei

ift natürlidj nidjt fidjer, ob gerabe aile

^affanten 33aganten finb.
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£)ie ®foa in ber ^leinftabt
Sic SBogen ber 33cgeifterung gingen

Ijauëbocfj! ©eit SBodjen toar ein ber»

metjrteê Kommen uub ©efjen in ber fleinen

Sßrobinjftabt fühlbar geroefen, unb

beute, tjeute Ijattc bie erregte ©timmung
ifjren ^öfjepunft erreidjt. Sic btefen

müfjeboflen Sßtoben ju beut grofjen Stoxv

jerte marcu bie notmenbigen SSorftnfeh

gclocfcit, unb ber Erfolg mürbe fidjer

nidjt ausbleiben.
33on ber ©oliftiu, bic bon auômârtë

hergebeten murbe, mufjte man nidjtê
meiter, alë bafj fie anbetëtoo berühmt

mar, uttb alfo mürbe es fdjon redjt fein.

Irin lentes SJÎal traten bic Snitcr unb

©öfjne bes löblidjen ©täbteljeus jufam?

men, um unter ber betoäfjtten Scitung

iljrcs Sirigenten ju proben, bebor bei

tjereinbredjenber Sîadjt baë fdjon ettoaê

alterêfchmadjc unb fnarrcnbc Sßobiutn

betreten mürbe, um bor einer breiteren

Oeffenilidjfcit fidj böten ju laffen. S3e»

ftanb bicfc Oeffentïtdjïeit audj jumeift
auê ©attinnen, Onïeln, Saiden unb 33a=

feu ber SJîitmirfenbeit, fo Ijattc bodj

mandj einer ein menig .fjerjflopfen bor

bent gtofjen SJÎnmcntc. 33ieflcidjt gerabe

beêfjalb, benn ganj abgefetjen bon ber

Setftung, bent ©efange an fidj, fonnte

eê redjt unangenehm fein, fpäter bon bet

teuren ©attin getabclt ju merben, med

man ju biel ober ju toenig hingefeben

tjatte, jtt ihr, ober am Ettbe gar ju btei

nadj redjtê ober finfê, too bie Ijoffär

figen ©attinnen ber Konfttrrcnj fidj brett

madjten! SJÎan räufperte fidj fdjon ber»

neljmlidj, toté eë guten ©äiigcru gc

jiemt; ber eine unb ber anbere fpürte

mit greuben bett richtigen Son in ber

Kehle fihen, alê bte Süre aufgeftofjen

murbe unb ein mcibltdjeë SBefen ener-

gifdjen ©djritteê ben in trübem ©alb-

bttnfel liegenbc ©aal betrat. Sie ©o-

fiftitt! Kurj tourbe fie bom Sireftor bc»

grüfjt unb fetzte fidj bann abfeitê auf

eine leere 33anf, biê bie Sîeifjc an fie

fäme. SJÎerfmûrbig, badjte ber gelben-

ténor beê ©tâbtdjenê, maë bie für blaue

Slugen bat! uttb ridjtig hatte er ben

Gcinfatj berpafjt, maê itjm einen bor»

murfêbolten 33lid beê Sirigenten
eintrug, fttyt jog bic cinfam ©it^enbc §ut
ttnb SJÎantel auê uttb loaê ba jum 33or»

fdjeitt faut, tjatte leiber ein gâitjlidjeê

33erfagcn bes jtoeiten 33affee jur golge.

heftig flopfte ber Sirigent ab, fdjulbbê»

mufjt ftedte alleê bie Sîafctt in bic Sîo»

Lrde, âu Wunder irn LrünlinKsZIan^

D Erde, du Wunder im Frühlingsglanz, Du sendest es fertig zum Leben empor.

Nun schmückst du dich wieder mit blühendem Kranz, Da jubelt es mit im seligen Chor,

Und das kleinste Blatt am ärmlichsten Strauch, Und weitet sein Kleidchen und hebt sein Gesicht,

Ein Wunder ist es im Lenzeshauch. Ein Wunder im Wunder zum Sonnenlicht.

Und segnest du so das kleinste Blatt,
O Erde, und machst es mit Lenzeskraft satt,

So segne auch uns und mach uns bereit

Für den Frühling, die Sonne und Seligkeit. J°»cnn° Si-bn

Lieber Nebelspalter!
Tn bist immer ein treuer Kämpfer

gewesen für Sprachkultur und andere

Kultur. Da werden dich gewiß die fol-
gendcn Stilproben aus einem schwungvollen

Artikel, der anläßlich eines

Jubiläums der Basler Liedertafel in einer

vielgeleseneu Zeituug zu lesen war,
ergötzen.

Eine Renaissance des Gesanges, des

Männergesanges nämlich, soll scheints

anbrechen. Die Kraft, die dem Männergesang

innewohnt, möchte hinausdriu
gen," so ruft der prophetische
Artikelschreiber aus, ins Weite, nicht in der

Blanblümlcinweise längst vergangener

Zeiten, sondern mit dem männlich

starken Ausdruck des Gegenwartsbewußtseins!"

Weiter liest man: Damit die Komposition

um jeden Preis wirke, greift manchcr

Liederkomponist zur Künstelei und

zermürbt mit wuchtigen Bombenschlä-

gen eines musikalischen Feuerwerkes

das Gemüt des Hörers."
Lieber Nebelspalter, wird es dir nicht

wind uud weh, wcnn du solchen bomben-

sprühenden und seuerplatzenden Unsinn
hörst? Aber höre weiter: Jn der

Verbindung vvn Männerstimmen und
Frauenstimme» (mit Blei- oder Kupferdraht?)
und in dcr Heranziehung der Instrumentalmusik

siudet der Künstler erst den

unerschöpflich reichen Quell musikalischer

Erfindung, aus dem die Melodien

ihm zuströmen uud sich zum grandiosen

Tongemälde zusammeufügen."

Was sagst du dazu, lieber Nebelspalter,

wenn an einer Stelle des lyrischen,

in bilderreicher Sprache abgefaßten
Artikels die bescheidenen Werte stehen: Allein

das ewig Menschliche bleibt sich ewig
gleich und findet seinen Ausdruck nicht
in der gesucht gezierten, sondern in der

einfachsten Form."
Jch schweige und hoffe. Sxiê

Ein Gemütsmensch

Letzthin kam ein Bekannter von mir
aus einer Trinkerheilanstalt zurück, wo

er längere Zeit versorgt war. Auf meine

Frage, wie es ihm da gefallen habe,

ineinte er sarkastisch: Ausgezeichnet, und

was mir ain meisten imponierte: man
untersteht hier nämlich gar keinem

Trinkzwang!" K.B.

Das Auto
Das Auto ist eiu Wertobjekt,

Das diesen freut und jenen schreckt.

Und es ist fraglos ein Gefährt,
Das manch' gehcimcn Acrger nährt.

Fährst rasch du, bist du unbeliebt,

Weil es zu heftig spritzt uud stiebt.

Wenn es sich langsam vorwärts quält,

Hat's wiederum deu Zweck verfehlt.

Und daß es gern nach hinten pnsft,

Verbessert nicht des Menschen Äisl.
Mit Recht verabscheut jede Nas
Solch' übles unverdautes Gas.

Am meisten aber macht Verdruß,
Weuu andre haben den Gennß.

Jch glaube, säßest du darin,
Verwandelte sich bald dem Siun.

Tn führest stolz und unbefchweri,
So stark sich auch dein Auspuff lecrt.

Jetzt scheint es dir nur Schabernack!

Besitz verändert dcn Gcschmack.

Im eigncn Auto autonom,

Jagst keck du durch den Mcnschcnstrom.

Du lehnst ini Polster blind und taub

Jetzt schlucken andre dein e n Stand!

Lieber Nebelspalter!

Aus meiner Rekrutenschule, die ich

eben absolviere, möchtc ich dir drei

gelungene Schildwachbefehlc erzählen:

Bei einer Wachtablösuug wird der

Wachtbefehl wiederholt: Ich bin
einsame Schildwache No. 3." Natürlich

war die Schildwache einfach.
Ein ander Mal läßt sich ein Appenzeller

folgendermaßen vernehmen: Jch
bin einfache Schildwache No. 4 vor dem

Nordpol der Kaserne St." Die

beißen Düfte, dic er aber verspürte am

Nordpol, kamen von der Küche her, die

durch das Nordportal erreicht wird.

Im großen Urlaub aber leistete sich

einer sogar den Passus: Schildwachbe-

fehl: Bagantcnkvntrolle!" Dabei

ist natürlich nicht sicher, ob gerade alle

Passanten Vaganten sind.

kestaurant

^üricir

Die Diva in der Kleinstadt
Tie Wogen der Begeisterung gingen

haushoch! Seit Wocheu war ein ver-

mebrtes Kommen nnd Gehen in der kleinen

Prvvi nzstadt fühlbar gewesen, und

heute, hente hatte die erregte Stimmung
ihren Höhepunkt erreicht. Tie vielen

mühevvllen Proben m dem großcn Kon

zcrtc warcn die notwendigen Vorstufen

gewesen, und der Erfolg würde sicher

nicht ausbleibe».
Von der Solistin, die vo» auswärts

hergebeten lourde, wußte man nichts

weiter, als daß sie anderswv berühmt

war, uud also würde es schon rccht sei».

Ein letztes Mal traie» die Väter und

^vl,ne des löblichen Städtchens zusammen,

nm nnter der bewährten Leitung

ihres Tirigenten zn Probe», bevor bei

hereinbrechender Nacht das schon etwas

altersschwache nnd knarrende Podinm
betrete» würde, nm vvr einer breiteren

Oeffentlichkeit sich hören zn lassen.

Bestand diese Tcffentlichkeit auch znmcist

aus Gattinnen, Onkeln, Zanten uud Basen

der Mitwirkenden, so hatte doch

manch einer ein wenig Herzklopfen vor

dem großen Momente. Vielleicht gerade

deshalb, denn ganz abgesichelt von der

Leistung, dem Gesänge an sich, konnte

es recht unaugenehm scin, svätcr von dci

teuren Gattin getadelt zu werden, weil

man zu viel oder zu wenig hingesehen

hatte, zu ihr, vder am Ende gar zu vicl

uach rechts oder links, wo die hoffär-

tigcn Gattinnen der Konkurrenz sich breit

machten! Man räusperte sich schvu

vernehmlich, wie es guten Sängern ge

ziemt: der einc und der andere spürte

mit Freuden dcn richtigen Ton in der

Kehle sitzen, als die Türe aufgestoßen

wurdc und ein weibliches Wesen ener-

gischen Schrittes den in trübem
Halbdunkel liegende Saal betrat. Die
Solistin! Kurz lourde sie vom Direktor
begrüßt und setzte sich dann abseits aus

eine leere Bank, bis die Reihe an sie

käme. Merkwürdig, dachte der Heldentenor

des Städtchens, was die für blaue

Augeu hat! und richtig hatte er den

Einsatz verpaßt, was ihm einen

vorwurfsvollen Blick des Dirigenten
eintrug. Jetzt zog dic ciusam Sitzende Hut

und Mantel aus und was da zum
Vorschein kam, hatte leider eiu gänzliches

Versagen des zweiten Basses zur Folge.

Heftig klopfte der Dirigent ab, schuldbewußt

steckte alles die Nasen in die No-
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